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weiteren 


kommen verbirgt. 
Polen iſt berechtigt, wird ſogar vielfach von 
den Polen ſelbſt, 
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bei allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 
Abholſtellen und der Expedition. 


Ein Interniem 
mit Herrn von Koscielski. 


In einer Unterredung mit einem Redakteur 
des Louis Hirſch'ſchen Telegraphenbureaus 
äußerte ſich Herr von Koscielski über ſeine 
Stellungnahme zur Polenfrage wie folgt: 

Es giebt gewiß in Deutschland viele 


Männer, die aus rein pattiotiſchen Gründen, 


aus der ſehr berechtigten Sorge um die Pflege 
und das Gedeihen des Deutſchthums, einer 
konſequenten Zurückdrängung des 
Polenthums das Wort reden, aber eben ſo gewiß 
iſt es, daß die leidenſchaftlichſten Vorkämpfer 
der Polenhetze diejenigen ſind, für die der 


9 Patriotismus nur der Deckmantel iſt, unter 


dem ſich die Sorge um ihr materielles Fort⸗ 
Das Mißtrauen gegen die 


und namen ) von der 
polniſchen Preſſe, geſpeiſt und angefacht; die 


Mißgunſt iſt ſich ſelbſt Zweck und kümmert ſich 


nicht darum, ob die Fortdauer des Nationalitäten⸗ 
zwiſtes im Oſten im Intereſſe des Staates 
liegt oder nicht. Das Streben der preußiſchen 
Polen ſollte darauf gerichtet ſein, das Miß⸗ 
trauen, welches gegen fie in der öffentlichen 
Meinung in Deutſchland gehegt wird, zu zer⸗ 
reuen — gegen die Mißgunſt würden ſie ver⸗ 
geblich ankämpfen. Hat ſich aber die ehrliche, 
wirklich patriotiſche Meinung in Deutſchland 


Fenilleton. 


Die Grafen Wardenberg. 


Roman von O. Bach. 
.) (Fortſetzung.) 
Die Lebensgeſchichte Aſta's hatte einen 
A. nachhaltigen Eindruck auf Feodora aus⸗ 

t. 

Ihre Zuneigung für Richard Förſter war 
ihr dadurch ebenſo klar geworden, wie die Kluft, 
die ſie von ihm trennte, und ſeit Förſter ſeine 
Beſuche bei Gräfin Aſta eingeſtellt, da er, wie 
er der Dame geſchrieben, durch wichtige Intereſſen 
fern von ihr gehalten wurde, hatte ſie einſehen 
gelernt, daß ihr ganzes Sein mit Richard 
verwachſen, und eine ewige Trennung von ihm 
gleichbedeutend mit Herzenselend war. 

Sie ſehnte ſich mit allen Faſern ihrer Seele 
nach ihm; ſein freundliches Bild ſtand im 
Wachen wie im Traume vor ihren Augen; 
ſeine lebhafte, geiſt⸗ und witzſprühende Unter⸗ 
haltung fehlte ihr überall; fie hörte ſeine ſonore 
Sprache, — das friſche, jugendliche Lachen. 

Auch Tante Aſta vermißte ſchmerzlich den 
anregenden Umgang des jungen Mannes. Sie 
hatte ſeit dem letzten Akte der Liebestragödie 
nie mehr fo viel Lebensfreudigkeit und Lebens 
muth in ſich gefühlt, als ſeit der Zeit, in der 
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Richard Förſter in den kleinen Kreis getreten 


und ihr und ihrem Schickſal rege Theilnahme 
ie e hatte. 

le Unterhaltung der beiden Damen drehte 
ſich faſt immer um den Abweſenden, von dem 
ſie nicht ahnten, daß er ihnen fern blieb, um 
für Aſta wirken zu können, und doch war es 
dem jungen Manne bereits gelungen, ein Fädchen 
zu finden, welches dazu dienen konnte, den 
Knoten zu entwirren. 


davon überzeugt, . 
ihre nationalen Güter nichts Staats gefährliches 
birgt, daß im Gegentheil die Pacifizirung der 
Polen den preußiſchen Staatsgedanken im Oſten 
erſt völlig kräftigen würde, ſo wird der natur⸗ 
gemäße Gang der Ausſöhnung der nationalen 
Gegenſätze nicht mehr gehemmt werden. In 
dem Bewußtſein, daß bei beiderſeitig vor⸗ 
handenem guten Willen eine Verſtändigung nur 
eine Frage der Zeit ſein kann, ſchöpfe ich die 
Ueberzeugung, daß die jetzt in der deutſchen 
Preſſe inſzenirte Polenhetze ohne nachhaltige 
Nachwirkung verklingen wird. Vor allen Dingen 
müßten die Polen ſelbſt dazu beitragen; den 
richtigen Weg dazu haben ſie leider noch nicht 
gefunden. So lange die polniſche Preſſe die 
Angelegenheiten ihrer Bevölkerung demagogiſch 
betreibt, darf ſie ſich nicht wundern, daß das 
Mißtrauen gegen die Polen in Deutſchland 
eher zu: als abnimmt. Wir Polen wiſſen ganz 
genau, daß es garnicht ſo ſchlimm gemeint iſt, 
aber wir dürfen nicht beanſpruchen, daß es auch 
Andere wiſſen. Schon jetzt iſt uns, was den 
Grad der Gereiztheit anbetrifft, von unſeren 
Gegnern der Rang abgelaufen. Was ſind die 
ärgſten Uebergriffe der polniſchen Preſſe gegen 
den Ton in Brochüren und Zeitungsartikeln? 
Die Vertreter der herrſchenden Nation geberden 
ſich wüthender und aufgeregter als diejenigen, 
denen man in ihrer bedrückten Lage doch einige 
Exzeſſe der Zunge und der Feder zu Gute 
halten ſollte. Nichts deſto weniger muß zuge» 
ſtanden werden, daß die polniſche Preſſe zur 
Beruhigung ihrer ehrlichen Gegner ſo gut 
wie garnichts thut. Dasjenige, was ernſt und 
objektiv denkende Deutſche am meiſten beunruhigt, 
das ſind die ſogenannten letzten Ziele des 
Polenthums: die Wiederherſtellung Polens, 
und, in beſcheideneren Grenzen — der Wunſch 
der Polen, die polniſch⸗preußiſchen Landestheile 
in eine Art Kronland, wie es Galizien inner⸗ 
halb Oeſterreichs iſt, umgewandelt zu ſehen. 
Was den Traum einer einſtigen Wiederherſtellung 
Polens anbetrifft, ſo läßt ſich nicht leugnen, 
daß der Hang dazu in einem Volke mit 
lebendigem Bewußtsein nicht auszurotten iſt. 
Ebenſowenig kann aber geleugnet werden, daß 
ein ſolcher Traum keineswegs den Pflichten 


Fritz Richter und ſein hübſches Frauchen 
hatten ſich als treffliche Regiſſeure für die kleine 
Komödie erwieſen, die Förſter aufführen mußte, 
um annähernd das Ziel zu erreichen. 

Das muntere, geſprächige Ehepaar, das ſo 
gern und ſo viel aß und mit bewunderungs⸗ 
würdiger Freigebigkeit auch für den Kranken, 
wie für deſſen Pfleger ſorgte, konnte jelbft einer 
mißtrauiſchen Natur keine Bedenken einflößen. 

Altmann hatte ſich dem Einfluſſe nicht zu 
entziehen vermocht, den die behagliche Ruhe 
im Richter ſchen Hauſe — die freundliche Art 
und Weiſe, mit der das Ehepaar mit ihm ver⸗ 
kehrte und auch für ihn Sorge trug, auf ihn 
ausübte. Frau Anna beſonders hatte es 
Altmann angethan. 4 5 

Das friſche Lächeln der hübſchen, rundlichen 
Ftau, die gewiß für ihn immer einen guten 
Biſſen bereit hatte, da er, wie fie theilnehmend 
ſagte, das Ausſehen eines Menſchen habe, der 
recht lange krank geweſen und wohl noch ſelbſt 
der Pflege bedürfe, rief auch auf ſeinem häßlichen 
Geſicht ein Lächeln hervor, und ihr hatte er 
auch eingeräumt, daß er eben erſt aus dem 
Krankenhauſe entlaſſen worden ſei und eigentlich 
nicht recht begreifen könne, woher ihr Mann 
ſeine Adreſſe erfahren habe. Ben 

Die guten Zigarren Nichters, mit denen 
dieſer nicht geizte, übten auch die beabſichtigte 
Wirkung aus. Altmann wurde geſprächig, und 
wenn er auch Förſter gegenüber ein behutſames 
Schweigen beobachtete, ſo war er doch Fritz 
Richter gegenüber aus ſeiner Reſerve heraus⸗ 
getreten, als er ihn eines Abends eingeladen 
hatte, mit ihm ein paar Flaſchen „Echtes“ zu 
leeren und dabei eine Havanna⸗Zigarre zu 
rauchen. Richard, der in ſeinem Zimmer jedes 
Wort hörte, welches die beiden Männer ſprachen, 
hatte aus einzelnen Andeutungen, die Altmann 
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daß der Kampf der Polen um eines treuen und loyalen 
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wenn ich ſie erſt einmal unter die Finger 
bekomme.“ 

Es war das erſte Mal, daß der Mann 
aus ſeiner Rolle gefallen war und ſich bei 
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Staatsunterthanen 
zuwider zu laufen braucht. Wohlverſtanden: 
nicht zuwider zu laufen braucht! Wenn er 
es dennoch thut, ſo iſt die Verantwortlichkeit 
dafür gleichmäßig auf die Polen und auf das 
ihnen gegenüber angewendete Syſtem zu ver» 
theilen. Ich meine kurz: ſobald alle Polen zu 
wirklich vollberechtigten Staatsbürgern gemacht 
werden, dann werden auch ihre Zukunftsträume 
eine Geſtalt annehmen, die ſich ſtreng in dem 
Rahmen der preußiſchen Loyalität halten wird. 
Hier drängt ſich aber die Frage auf: Sind die 
Polen im Rahmen des preußiſchen Staats⸗ 
gedankens überhaupt zufrieden zu ſtellen? Viele 
verneinen es, und die Legende vom Kronlande 
Poſen ſcheint auch beſonnen denkende Deutſche 
ſtutzig gemacht zu haben. In Wahrheit exiſtirt 
dieſes angebliche Zukunftskronland nur im 
Arſenal der Polenfreſſer. Allerdings dürfte ein 
Pole, der in einer Verſammlung jeiner Lands ⸗ 
leute das Programm eines ſolchen Kronlandes 
innerhalb Preußens entwickeln wollte, aufeinen 
großen Erfolg rechnen können: nämlich einen 
Heiterkeitserfolg! Die Polen wiſſen ſehr gut, 
daß das, was im föderativen Oeſterreich mög⸗ 
lich iſt, in Preußen eine Schwächung ſowohl 
des ganzen Staatsorganismus, als der be⸗ 
treffenden Landestheile bedeuten würde: und 
eine Schwächung Preußens liegt keineswegs im 
Intereſſe der Polen, weder in ihrem politiſchen 
Intereſſe als Polen, noch im wirthſchaftlichen, 
als Bewohner der Oſtmarken der Monarchie. 
Die Polen in Preußen trachten keineswegs 
nach einer Sonderſtellung, ſondern lediglich nach 
Gleichberechtigung: fie verlangen Nichts, weit 
fie Polen find, aber fie verlangen Alles, was 
anderen Staatsbürgern zugänglich iſt, trotzdem 
ſie Polen ſind. Das iſt kurz und bündig ihr 
ganzes politiſches Programm. Sie haben die 
feſte Zuverſicht, daß dieſe ihre Wünſche erfüllt 
werden, wenn das ehrliche Mißtrauen gefallen 
und die unehrliche Mißgunſt gelähmt ſein wird. 
Wenn die polniſche Preſſe ihre kleinmüthigen 
Zänkereien aufgiebt, um in großen Zügen der 
ehrlichen öffentlichen Meinung in Deutſchland 
die wahren Ziele der polniſchen Bevölkerung 
klar zu legen und dieſelben ſcharf zu begrenzen, 


machte, erkannt, daß er ſich in ſeinen Kom⸗ 
binationen nicht geirrt habe. 

„Ja, ja“, hatte Altmann an jenem Abend 
gemeint, während Richter neben ihm ſaß und 
immer von Neuem das leere Glas füllte, 
„gewiſſe Leute würden es Ihnen, Herr Richter, 
nicht danken, daß Sie mich hier mit Bier und 
Zigarren traktiren; die würden mich am liebſten 
zehn Klafter tief unter der Erde ſehen, und 
was an ihnen liegt, haben ſie auch gethan, um 
mich in's Jenſeits zu befördern, aber der 
Altmann hat ein zäheres Leben, als ihnen lieb 
iſt, und die harten, arbeitsgewohnten Knochen 
ſind nicht ſo bald zu zerbrechen, wie ſo manche 
hochgräflichen, die ſich in Acht nehmen ſollen, 


ſeinem wahren Namen genannt hatte. 

Erſt als Richter, als wäre ihm die Ver⸗ 
änderung des Namens gar nicht aufgefallen, 
ſein Glas an das ſeine klingen ließ, indem er 
jovial meinte: „Alſo, Altmann, auf Ihr Wohl 
und auf die Hiebe, die Sie Ihrem gear en 
Feinde austheilen wollen“, ſchrak er ſichtbar 
uſammen und das Glas haſtig auf den Tiſch 
ellend, meinte er unwirſch: „Habe ich den 
— Namen genannt? ober“ — feine Augen 
bligten zornig über den hübſchen Mann bin, 
der ſich rag das Bäudelden ſtreichelte, 
indem er freundlich lächelnd zu Altmann auf⸗ 
ſah, welcher ohne den Satz zu vollenden, das 
Glas leerte, indem er ſich von ſeinem Platze erhob. 
Ob Goldmann oder Altmann, bleibt ſich 
gleich,“ klang es grollend aus dem bleich ge⸗ 
wordenen Munde; „ein Name iſt ſo gut, wie 
der andere, und meine Feinde brauchen es 
nicht zu wiſſen, daß ich lebend aus ihren Krallen 
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nicht lange zu warten haben. Der baldige Ar⸗ 
bruch iſt aber für beide Nationalitäten politiſch, 
wirthſchaftlich und ſozial gleich wünſchenswerth. 
Wenn man aber zur beſonnenen Einkehr, zum 
erſprießlichen Wirken mahnt, gleich beißt es in 
der chauviniſtiſchen Preſſe beider Lager: man 
predigt die politiſche Heuchelei, wie es mir mit 
meinen nach dieſer Richtung hin gemachten 
Lemberger Ausführungen gegangen iſt. Die 
ehrlichen Leute werden meine Worke mit meinem 
langjährigen Wirken in Einklang zu bringen 
wiſſen — diejenigen aber, denen es in ihren 
Kram paßt, denſelben eine andere Deutung zu 
unterlegen, werden es doch nicht laſſen und 
werden fortfahren, mich zu verleumden. 

Eine Bemerkung kann ich aber nicht unter⸗ 
drücken, weil ſie geeignet iſt, ſo manchen ehrlichen 
Gegner der Polen die Augen zu öffnen. So⸗ 
bald die deutſchen Chauviniſte das Bedürfniß 
haben, gegen die Polen eine neue Geißel zu 
drehen, entlehnen fie das Material dazu einem 
kleinen, einflußloſen Blättchen: dem „Goniec 
Wielkopolski“, ohne zu wiſſen, daß es jedem 
anſtändigen Polen zur Ehre gereicht, von dieſem 
obifuren Blättchen angegriffen zu werden. 
Anormale 11 ya wie ſie nun einmal bei 
uns im Oſten herrſchen, ſchaffen eben ſolche 
widrige Preßerzeugniſſe, daß aber die Gegner 
der Polen es als Quelle für ihre Anſchuldigungen 
benutzen, iſt zu charakteriſtiſch, um nicht hervor⸗ 
gehoben zu werden. Ich perſönlich habe die 
Ehre, der beſtgehaßte Mann ſowohl ſeitens der 
polniſchen als 8 Chauviniſten zu 
fein — auf dieſem Gebiete reichen ſich die un: 
f Der Umſt 
daß ſich beide Strömungen, die doch ſonſt zwei 
feindliche Pole bilden, zuſammengefunden haben 
in der Bekämpfung eines Mannes, der uner⸗ 
müdlich der Loyalität und der Verſöhnung das 
Wort redet, und dieſe Verſöhnung ſtreng in 
dem Rahmen der ſtaatlichen Ordnung und der 
rückſichtsloſen Anlehnung an den Staat durch⸗ 
geführt wiſſen will, das ſollte doch die ehrliche 
öffentliche Meinung in Deutſchland veranlaſſen, 
die Motive der Polenhetze näher auf ihren an⸗ 
geblich patriotiſchen Werih zu prüfen. 
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davongekommen bin, wie Sie, Herr Richter, 
deshalb nichts Schlimmes von mir zu denken 
brauchen, wenn ich auch den Namen meines 
Vaters mit einem andern vertauſcht habe, um 
die Spürhunde von meiner Fährte abzubringen. 
Mit großen Herren iſt ſchlecht Kirſchen eſſen, 
und wenn man ihnen die gebratenen Kaſtanien 
aus dem Feuer geholt und ſich dabei die Finger 
gehörig verbrannt hat, dann geben ſie uns 
einen Fußtritt, anſtatt des Dankes. Nichts für 
ungut, Herr Richter“ — die grünen Augen 
nahmen einen phosphoriſirenden Glanz an, 
„meine Feinde ſollen ſich vor mir in Acht nehmen 
— aber nicht wahr, Sie ſpielen kein falſches 
Spiel?!“ 

„Sie ſcheinen verrückt oder betrunken zu 
fein, mein lieber Altmann,“ entgegnete Richter 
trocken, indem er ſich in ſeiner ganzen Höhe 
und Breite anfrichtete. „Meinetwegen heißen 
Sie Schulze oder Müller, Lehmann oder Schmidt, 
hauen Sie die ganze Welt, mit ſämtlichen 
Grafen und Baronen in kleine Stücke, mir jol 
es gleichgiltig ſein, daß Sie vor mir und 
meiner Frau Reſpekt haben und unſerem Kranken 
fein Schaden geſchieht, dafür werde ich ſchon 
ſorgen; meine Hände ſind auch nicht von Mar⸗ 
zipan, und wen fie feſthalten, den laſſen fie 
fobald nicht wieder los, verstanden? Nun aber 
gehen Sie, Mann. Der Patient bedarf vielleicht 
Ihter heute Nacht. Wenn Sie einen Rauſch 
haben, dann ſchlafen Sie ihn aus.“ ; 

Die Wotte Richters verfehlten nicht, Ein⸗ 
druck auf Alkmann zu machen. Wie alle Schurken, 
war auch et feig, und bie impontrende Kraft 
Richters flößte ihm ebenſo viel Reſpekt ein, 
wie der kurze, befehlende Ton, der ihm bewies, 
daß der freigebige Herr, trotz ſeiner Bonhommie 
und Kordialität, ſehr genau den Uulerſchied 
kannte, der zwiſchen ihnen beſtand. 


and aber, 


Deutſches 


Berlin, 26 


Der Kaiſer gedachte Donnerftag 
Abend 9 Uhr wieder im Neuen Palais einzu⸗ 
treffen, um, wie ſchon gemeldet, Freitag Nach⸗ 
mittag 2 Uhr nach Schloß Blankenburg am 
Harz zur Jagd abzureiſen. 

— Die Verabſchiedung des Re⸗ 
gierungspräſidenten von Liegnitz, 
Prinzen Handjery, iſt nach dem 
„Niederſchl. Anz“ bereits vollzogene Thatſache. 
Prinz Handjery traf am Montag von Berlin 
in Liegnitz ein und verabſchiedete ſich von den 
Beamten. Die angekündigte Ankunft des Ober⸗ 
präſidenten Fürſten Hatzfeld in Liegnitz wartete 
Prinz Handjery garnicht erſt ab. 

— Die Hochzeit des Reichskommiſſars Major 
Dr. v. Wißmann mit der Tochter des 
rheiniſchen Großinduſtriellen Langen ſoll im 
November d. J. ſtattfinden. Die Hochzeitsreiſe 
wird nach Madeira gehen. Uebrigens wird, 
entgegen den neuerdings durch die Preſſe ge⸗ 
gangenen Nachrichten von dem Plane Wiß⸗ 
manns, den Kolonialdienſt auf Wunſch ſeines 
Schwiegervaters zu quittiren, behauptet, daß 
Wißmann gerade die entgegengeſetzte Anſicht 
ausgeſprochen habe. 

— Der Reichshaushaltsetat für 
1895/96 wird inſofern gegen den Etat von 
1894/95 eine erhebliche Beſſerung aufweiſen, 
als eine Einnahmepoſition mit weſentlicher Er⸗ 
höhung in denſelben eingeſtellt werden dürfte. 
Während im laufenden Etat in der Poſition 
der Ueberſchüſſe aus früheren Jahren nur 
1.3 Millionen angeſetzt werden konnten, und 
damit ein Weniger gegen das Jahr 1893/94 
von 2.7 Millionen verzeichnet werden mußte, 
wird in der gleichen Poſition des nächſten 
Etats eine ungleich höhere Summe erſcheinen. 
Infolge der Uedberſchüſſe, die die Einnahmen 
namentlich aus den der Reichskaſſe verbleibenden 
Verbrauchsſteuern ſowie aus den Erträgen der 
Poſt⸗ und Eiſenbahnverwaltungen und der 
Reichs bank über die entſprechenden Etats⸗Anſätze 
ergeben hatten, ſchloß das Etatsjahr 1893/4 
mit einem Geſammtüberſchuß von rund 
14.2 Millionen ab. Durch die Reviſion der 
Rechnungen dürfte dieſer Summe noch eine kleine 
Erhöhung zuwachſen. Jedenfalls kann man 
darauf rechnen, daß in der erwähnten Poſition 
des Reichs haushaltsetats für 1895/96 ſich gegen 
den laufenden Etat eine Erhöhung von rund 
13 Millionen vorfinden wird. 

— Man erzählt, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, 
Graf Eulenburg habe eine Vorlage (gegen 
die Umſturzbeſtrebungen) ausgearbeitet, angeſichts 
deren ein hervorragender Staatsmann ausge⸗ 


Oktober. 


Mit Zerdengung 
lleß Altmann das Zimmer, um gleich darauf 
in das Förſters einzutreten, der ſcheinbar eden 
rſt aus dem Schlafe erwacht war. 

Richard war während des ſich freiwillig 
auferlegten Stubenarreſtes blaſſer und ſchmaler 
geworden. Die Ungeduld, die an ihm zehrte 
und ſich mit einer brennenden Sehnſucht nach 
Feodora vermiſchte, hatten einen Zuſtand herbei⸗ 
geführt, der nicht weit von der Krankheit, die 
er ſimulirte, entfernt war. Anfangs hatte er 
befürchtet, daß ſein Plan an der Schlauheit 
und Vorſicht Altmanns ſcheitern würde; ſeine 
Nerven waren in fortwährender Spannung, 
denn wenn er die Geſtalt Altmanns vor ſich 
ſah, wenn er der harten Stimme lauſchte, 
wurde es ihm immer klarer, daß er ſich weder 
in ſeiner, noch in der Perſon des Grafen 
Wardenberg geirrt, und Altmann die Fäden 
des Komplottes, das man gegen Gräfin Aſta 
und Heinrich Winter geſponnen, in ſeinen Händen 
hielt. Der Wunſch, zu einem günſtigen Reſul⸗ 
tate zu gelangen — die Sorge, daß vielleicht 
Alles zu ſpät ſei, und die leiſen Hoffnungen 
Aſta's ſich nie mehr verwirklichen könnten, 
wechſelten mit dem Verlangen ab, Feodora zu 
beweiſen, wie ſehr er ſie liebte, wie bereit er 
war, ſein Leben und ſein Denken ganz in 
ihren Dienſt zu ſtellen; wie hoch er das Ver⸗ 
trauen ehrte, das Aſta ihm geſchenkt — kurz⸗ 
um, ſein ganzes Fühlen konzentrirte ſich auf 
den einen Punkt. 

Als Altmann eintrat, warf er einen ver⸗ 
ſtohlenen Blick auf Richard; eine heftige Er⸗ 
regung zeichnete ſich in ſeinen Zügen ab; die 
Augen blitzten unheimlich über den jungen 
Mann hin, der mit halbgeſchloſſenen Augen in 

ſeinem Bette lag. 

Das war der echte, rechte Altmann, den 
er von früher her kannte; wenn es noch einen 
Zweifel an der Identität der Männer gegeben 
hätte, in dieſem Momente war er gehoben 
und faſt in derſelben Minute tauchte auch die 
in Etwas verblichene Erinnerung an den furcht⸗ 
baren Moment auf, in welchem Altmann wuth⸗ 
entbrannt ſein Amt mißbraucht; wo er einen 
der ihm anvertrauten Kranken auf das grau⸗ 
ſamſte behandelt, wo er ſelbſt einem Wahn⸗ 
finnigen gleichend, einem Irren, der jetzt, wie 
aus dem Nebel auftauchend, klar und deutlich 
vor Förſter ſtand, — die Zwangsjacke anlegen 
wollte, ohne daß der Kranke Veranlaſſung zu 
dieſer grauſamen Maßregel gegeben hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 


einer unterwſftgen 


geknüpft, wie 


ver⸗ 


rufen habe: „Da kann ja niemand mehr ruhig 


em S pha liegen 
ein Ausgleich möglich ſein ſolle 
und ſowohl Graf Caprivi wie Graf Eulenburg 
im Amte bleiben können? Dieſe Frage iſt nicht 
ſo ſchwer zu beantworten. Entweder unterwirft 
ſich Graf Eulenburg dem Willen des Kaiſers 
und des Reichskanzlers oder er überläßt die 
Verantwortlichkeit für das, was im Wider⸗ 
ſpruch mit ſeinen Anſichten geſchehen ſoll, ſeinem 
Nachfolger. Thatſächlich nimmt übrigens auch 
jetzt ein vortragender Rath des preußiſchen 
Miniſteriums des Innern an der Umarbeitung 
der Vorlage theil. 

Zur Börſenreform theilt die 
„Kreuzztg.“ als Kurioſum mit, daß in Stettin 
kürzlich ein junger Aſſeſſor aus dem Land⸗ 
wirthſchaftsminiſterium geweſen iſt, der ſich jetzt 
erſt überhaupt über die Art der Preisnotirung 
informiren ſoll. 

— Die Abgrenzung der neuen 
Eiſenbahndirektionsbezirke 
ſteht jetzt feſt. Die 20 Direktionsbezirke um⸗ 
faſſen eine Bahnlänge von 28 505 Kilometer; 
fie enthalten 229 Bau- und Betriebsinſpektionen, 
72 Maſchineninſpektionen und 89 Verkehrs: 
inſpektionen. Die geringſte Bahnlänge um⸗ 
faßt die Berliner Direktion, 589 Kilometer, 
dann Eſſen 820, Saarbrücken 915, die größte 
Halle mit 1961 Kilometer. Jeder Bezirk er⸗ 
hält eine Telegrapheninſpektion. Die Inſpeklionen 
treten an der Stelle der aufzulöſenden 75 Be⸗ 
triebsämter, jedoch mit beſchränkteren Befugniſſen 
und beſchränkterem Beamtenperſonal. Der 
Berliner Bezirk umfaßt alle von Berlin aus⸗ 
gehenden Strecken bis zur Grenze des jetzigen 
Vorortverkehrs, in der Richtung nach Breslau 
erſtreckt er ſich bis Sommerfeld. Alle Berliner 
Bahnhöfe ſollen nach dem „Berl. Akt.“ unter 
eine Verwaltung geſtellt werden. 

— Die ſächſiſchen Gerichte haben jetzt that⸗ 
ſächlich bereits die Preßverantwortlich⸗ 
keit der Zeitungsträger ausgeſprochen. 
Kürzlich waren vom Dresdener Schöffengericht 
vierzig Zeitungsausträger zu Geldſtrafen ver⸗ 
urtheilt worden wegen einer Notiz der von 
ihnen ausgetragenen „Sächſ. Arbeiterztg.“ Das 
Urtheil iſt jetzt in der Berufungsinſtanz be⸗ 
ſtätigt worden. — Konſequenterweiſe mußten 
nun auch die Poſtämter, welche den Betrieb 
dieſer Nummern beſorgt haben, dafür ver⸗ 
antwortlich gemacht werden. 

— Im Reichspoſtamt iſt bekanntlich ein 
Geſetzentwurf aufgeſtellt worden, der die Ge: 
bühren für den Zeitungs vertrieb 
durch die Poſt neu regeln ſoll. Angeſtellte 
Berechnungen haben nun ergeben, daß dieſer 
Tarif durchſchniltlich eine ſehr weſentliche Er⸗ 
höhung der von der Bol beantragten Zeitungs: 
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des Einkaufspreiſes an die oſt für den Ver. 
tried abgeführt werden müflen, würde nach 
dem neuen Tarif dieſer Satz ſich im Durch⸗ 


Ida — etwa verboppeln. „Der Widerspruch 
gegen eine ſolche Maßnahme wird daher, 
bemerkt dazu der „Hamb. Korr.“, nicht nur 
aus den zunächſt betheiligten Kreiſen erfolgen, 
ſondern auch von den Poſtabonnenten der 
Zeitung, die ebenfalls betroffen werden. Wir 
können nicht glauben, daß der Reichstag ſeine 
Zuſtimmung zu einer ſolch exorbitanten Er. 
ſchwerung des Zeitungs verkehrs geben werde.“ 

— Die „Kreuzztg.“ proteſtirt gegen die 
Unterſtellung, als ob die Konſervativen weſentlich 
mit deshalb der Militärvorlage zuge⸗ 
ſtimmt hätten, weil ſie ſich von der ſachlichen 
Richtigkeit der Vorlage überzeugt hätten. „Wir 
möchten, ſchreibt fie, dieſen mythenbildenden 
Verſuch mit aller Beſtimmtheit zurückweiſen. 
Die konſervative Partei hat niemals einen 
Zweifel darüber aufkommen laſſen, daß ſie 
ſelbſt unter der Annahme, eine weitgehende 
Verſtärkung der Präſenzziffer des Heeres ſei 
nothwendig, die zu ihrer Durchführung vorge⸗ 
ſchlagenen Wege, beſonders die Einführung der 
zweijährigen Dienftzeit und die Errichtung der 
Halbbataillone für höchſt bedenklich halte. 
Von der ſachlichen Richtigkeit der Wege, die 
der Reichskanzler zur Durchführung der Heeres. 
verſtärkung eingeſchlagen hatte, haben ſich die 
Konſervativen niemals überzeugt und ſie können 
mit Genugthuung davon Kenntniß nehmen, daß 
ihre damals geäußerten Bedenken heute in 
weiteren Kreiſen ihrer inneren Berechtigung 
nach anerkannt werden.“ Darüber wird der 
Kriegsminiſter in der nächſten Seſſion Aufſchluß 
zu geben in der Lage fein. In dieſem Früh⸗ 
jahr hat er ſich bekanntlich dem Abg. Freſe 
gegenüber in der entgegengeſetzten Richtung aus⸗ 
geſprochen. 

— Der „Köln. Volksztg.“ zufolge hat der 
Kaiſer aus dem Dispoſitionsfonds 30 000 Mk. 
für den Bau der katholiſchen Pius⸗ 
kirche in Berlin überwieſen. 

— Ein Rechenſchaftsbericht des Vereins für 
innere Miſſion im Bezirk Weimar äußert über 
die Wirkungen der Sonntagsruhe 
auf das kirchliche Leben: 

Die vom Reichsgeſetz erwartete, für die Kirche 
günſtigere Wendung iſt nicht eingetreten. Sonntags⸗ 
ee ee dee e de ele 
viel gewonnen, das Gotteshaus nichts.“ Feaenz 
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ber Landwirtye e ber Cupfang der ofle 
preußiſchen Deputation durch denfaijer ausgenutzt. 
So hat in Marienwerder Herr v. Puttkamer⸗Plauth 
in einer Kreisabtheilungsſitzung des Bundes 
der Landwirthe direkt aus dem Empfang durch 
den Kaiſer gefolgert, daß die Beſtrebungen des 
Bundes berechtigt und durch die Verfaſſung 
ſanktionirt ſeien. Andernfalls würde die De⸗ 
putation nicht empfangen worden ſein. In der 
weiteren Diskuſſion führte Herr Rötteken⸗Alt⸗ 
mark aus, daß nur die Einführung des 
Getreidemonopols den Ruin der Landwtrihſchaft 
verhindern könne, und Herr v. Puttkamer be⸗ 
zeichnete als eine der nächſten Aufgaben des 
Bundes, auf Aufhebung der zollfreien Tranſit⸗ 
läger hinzuwirken. 

— Bei dem Prozeß gegen den Verleger 
Kleſer und den Redakteur Neſtler von der 
Weſtd. Allg. Ztg. in Köln handelt es ſich um 


die in dem Blatte ausgeſprochene Beſchuldigung, 


daß Staatsſekretär Freiherr v. Marſchall Be⸗ 
ziehungen zu den bekannten Kladderadatſch⸗ 
Artikeln gehabt habe. Es ſoll eine Anzahl 
Perſonen, darunter Graf Caprivi, kommiſſariſch 
vernommen werden; Staatsſekretär v. Marſchall 
ſoll auf Antrag der Staatsanwaltſchaft zur 
perſönlichen Vernehmung zum Haupttermin am 
20. November geladen werden. Staatsanwalt 
Jonen bemerkte, ſchon heute zu der Erklärung 
berechtigt zu ſein, daß Staatsſekretär v. Marſchall 
zu den Artikeln des „Kladderadatſch“ in keiner 
Verbindung ſtehe, und bereit ſei, dies zeugen⸗ 
eidlich zu bekunden. 

— Zum Fall Leiſt hat der Antiſemitis⸗ 
mus geglaubt, endlich auch eine Anknüpfung 
gefunden zu haben. Wie Herr v. Moſch in 
dem Organ Ahlwardts verſichert, ſoll Leiſt, 
wie eine Zuſchrift „aus guter Quelle“ berichtet, 
„getaufter Raſſenjude“ fein. — Uns aber wird 
berichtet, daß Herr Leiſt der Sohn eines evan⸗ 
geliſchen Predigers aus der Provinz Sachſen iſt. 

— Selbſt die „Kreuzztg.“ giebt jetzt, freilich 
nur in einem Eingeſandt, unter der Ueberſchrift 
„Die Sittlichkeit der deutſchen Be⸗ 
amten in den Schutzgebieten“ der 
Hoffnung Ausdruck, daß die Anklage gegen 
Herrn Leiſt noch einmal aufgenommen und zu 
einem anderen Ergebniſſe gelangen werde, damit 
von dem deutſchen Namen der Makel entfernt 
werde, als vertrage ſich mit ihm der unkeuſche 
Lebenswandel ſeiner höchſten Beamten. Aber 
ſie nimmt nur an dieſem Lebenswandel Anſtoß. 
Die Schuld an dem Negeraufſtand in Kamerun 
will ſie Herrn Leiſt nicht zur Laſt legen. „Auch 
die Auspeitſchung an ſich, ſchreibt ſie, wollen 
wir nicht beanſtanden. Wir wünſchten wohl, 
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doß auch en unſerer deutſchen einen Ae nach dem vorſchrifts mäßigen ſynodalen Rin 
Gemeinheit, a 


beſonderer 
wenigſtens 
U 
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Um ſo mehr wird man fte bei den kulturloſen 
und heidniſchen Völkern unter Umſtänden für 
halten.“ Wir danken i 


Rohheit, Faulheit, 


Leuten gegenüber die 


Hüienaranı 


unentbehrlich für dieſe 
„Kultur 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Das Anti⸗ 
ſklaverei⸗Komitee wurde endgültig auf⸗ 
gelöſt. — Der Dampfer „Pfeil“ und die beiden 
Leichterſchiffe auf dem Zambeſi und Schire find 
in den Beſitz der deutſchoſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft übergegangen. 

— Zu den Verhandlungen des ſoz ial⸗ 
demokratiſchen Parteitages über 
5 1 8.5 der Parteibeamten bemerkt die 

9 LE 
8 Macht die Sozialdemokratie der bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft, in der fie, nach Bebel, mitten drin ſteht, 
die Konzeſſion, für ihre Parteizwecke die Geiſtesarbeit 
höher zu bewerthen als die körperliche, wie will ſie 
der „verlebten“ Bourgeoiſie verübeln, wenn dieſe 
gerade in dem hier erörterten Punkte von der abſoluten 
Gleichheit nichts wiſſen will und geiſtige Arbeit auch 
für ihre wirthſchaftlichen Zwecke höher belohnt als 


körperliche? 

— In der Sitzung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteitages am 
Mittwoch rechtfertigte Abg. v. Vollmar die Be⸗ 
willigung des bayriſchen Etats durch die ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten im bapyriſchen 
Landtage. Er warnte davor, den Streit auf 
die Spitze zu treiben; die bayriſche Sozial⸗ 
demokratie werde ſich doch nicht fügen. Abg. 
Bebel antwortete, es handele ſich nicht um ein 
Mißtrauensvotum, ſondern nur um die Auf⸗ 
ſtellung eines Prinzips. Die Bewilligung des 
Budgets ſei unſtatthaft, ſofern dadurch der Re⸗ 
gierung ein Vertrauens votum ertheilt werde. 
Grillenberger vertheidigte die Haltung der 
Bayern. Sollten ſie jetzt einen Rückſchritt 
thun, dann würde es nachher heißen: „Die 
Preußen haben befohlen und die Bayern haben 
gehorcht“. Man ſolle die Erbitterung nicht 
verſtärken. i 
— — nn nn nn nn nn ud 

Ausland, 

Oeſterreich⸗Ungarn. f 

Der Nationalitätenſtreit in Oeſterreich 
beginnt anläßlich der letzten Vorkommniſſe im 
iſtriſchen Gebiet wieder aufzuleben. Am Schluſſe 
der Mittwochsſitzung wurden im Abgeordneten⸗ 
haufe zwei Interpellationen eingebracht darüber, 
ob die von den Zeitungen gebrachten Nachrichten 


über die Vorgänge in Capo d'Iſtria und Pirano 
wahr ſeien, ferner ob die Regierung entſchloſſen 


cügelfirafe zur Anwendung kommen dürfte. 


N durch energiſche Maßnahmen die von DE 1 
auigereizieu dutieniſchen Bollsineuge in einzelne! 
Städten Iſtriens bedrohten Kroaten, Slowenen 
und concilianten Italiener zu ſchützen. 
ſlaviſchen Abgeordnetenkreiſen verlautet, det * 
Juſtizminiſter habe erklärt, er ſtehe und fal! 
mit der Verordnung über die Zweiſprachigken zen 
der Aufſchriften an den Gerichtsgebäuden des 
Küſtenlandes. 
Der Wehrausſchuß des ungariſchen Abge“ EN 
ordnetenhauſes bewilligte mit allen Stimmen 
gegen die der Jungezechen das Rekrutenkontingel 

für 1895. Die Juugczechen erklärten 
gegen die Bewilligung aus politiſchen, wirt 
ſchaftlichen und finanziellen Gründen, doch ſolle 
dies keine Feindſchaft gegen die Armee bedeuten, 
Nußland. 2 

Vom Krankenlager des Zaren ſind Meldungen 
eingetroffen, die das Beſtreben der Aerzte b 
kunden, alle Mittel zur Verlängerung 
Lebensdauer des Kaiſers anzuwenden. Nach 
dem „Britiſh Medical Journal“ erfuhr der 
Zar am Mittwoch große Erleichterung durch 
abermalige Punktation der Beine, welche daß 
Oedem verminderte. Ferner wurden Vor 
bereitungen zu einer Operation getroffen. Die 
bei Fällen hochgradiger Nierenverſchrumpfun 
öfters angewendete Operation beſteht in de 
künſtlichen Oeffnung der Bruſthöhle, um ange 
ſammeltes Waſſer oder Eiter daraus zu entfernen. 
Durch dieſe Operation ſoll die Athemnoth er 
leichtert und die Herzthätigkeit gehoben werden. 
Damit im Zuſammenhang ſteht wohl die Be 
rufung des Chirurgen Grube nach Livadik 
Eine zeitweiſe Linderung iſt auch durch Sauer 
ſtoff⸗Inhalationen erreicht worden, die die Herk 
thätigkeit ſtärkten. Der Zar erfreute fil 
mehrere Stunden lang vollen Bewußtſeins un 
iſt durch die temporären Beſſerungen ſehl 
ermuthigt, aber ſeine Krankheit ſelbſt zeigte iM 
weiteren Verlauf wenig ober gar keine Beſſerung 

Das offizielle Bulletin vom Mittwoch Abend 
lautete: f 

„Im Laufe des Tages keine Schläfrigkeit. Appell 
und Selbſtgefühl beſſer. i üße 
verſtärkt. Leyden, 
Weljaminoff.“ 

Die letzten bei der Berliner ruſſiſchen Bots 
ſchaft am Donnerstag eingegangenen Mittheilungen 
laſſen eine Veränderung im Befinden des Zaren 
und in deſſen leichter Beſſerung nicht erkennen. 

Die Vermählung der Prinzeſſin Alix 
von Heſſen mit dem Thronfolger, die nach 
einer Meldung des Wolffſchen Bureaus am 
Mittwoch ftattfinden follte, ſcheint weiter hinaus 
geſchoben zu ſein. Aus Darmſtadt wird einem 
Berliner Blatt mitgetheilt, die Prinzeſſin Alix 
weigere ſich beharrlich, ihren bisherigen Glaube 

verſluchen. Sie hat dies der 


au Kaiſerin 


nach ihrer Verlobung erklärt. 


Volk unk. Im, zethodore Kirche erkennen ſie 


1 
un, 


Der Zar ſuche gegenwärtig noch zu ver“ 
mitteln. 55 


Italien. f 
Die Auflöſung der Vereine der italieniſchen 
Arbeiterpartei erfolgte in 35 Provinzen des 
Feſtlandes. In den übrigen Provinzen beftehen 
keine Sektionen. Insgeſammt wurden 271 
Vereine, welche ſich zu dem Programm ber 
kannten, das ausdrücklich auf Baſis des inter⸗ 
nationalen Klaſſenkampfes ſteht und den Grund? 
ſatz aufſtellt, daß die Haltung der Partei nach I 
7 55 und That revolutionär fein müſſe, aufe 
gelöſt. 5 
Der Berathung der Vereinigung der orien⸗ 
taliſchen Kirchen mit der katholiſchen Kirche 
unter Vorſitz des Papſtes am Mittwoch wohnte 
auch der Sekretär der Spezialabtheilung der 
Propaganda für die Angelegenheit des orien 
taliſchen Ritus bei. Der Papſt hielt eine be | ı 
deutſame Rede über den Wiederanſchluß dern 
orientaliſchen Kirchen an die katholiſche Einheit 
und forderte den Kardinal Langenieux, den 
ſyriſchen und den melchitiſchen Patriarchen, ſo⸗ 
wie den Vertreter des Maroniten⸗Patriarchen 
auf, ihre Gedanken darzulegen. Der Papft 
ſchloß ſodann die Sitzung mit dem Bedeuten, 
daß er die Verſammelten in einigen Tagen zu 
einer weiteren Konferenz einberufen werde. B 3, 
Spanien. 1 
Der Kriegsminiſter beabſichtigt die ſpaniſche Fk 
Armee mit Mauſergewehren zu bewaffnen und 
hofft, daß die Gewehrfabrik in Oviedo in ſieben 
Jahren 119 000 Gewehre werde herſtellen 
können. Der Kriegsminifter Hält dieſe Produktion 
aber für ungenügend und wird in den Cortes 
einen Kredit beantragen, damit die Arbeiten 
Tag und Nacht gefördert werden könnten. 


5 Aſien. : 1 
Vom Kriegsſchauplatz wird aus Chemulpo 
gemeldet, daß eine zweite Streitmacht von 
Japanern und Koreanern am 15. d. M. Söul | 
verlaſſen und ſich nach Süden gewandt haben 
ſoll, um den Aufſtand der Tonghaks zu unter? 
drücken, deren Unzufriedenheit und aufrühreriſche 
Propaganda eine beſtändige Drohung für die 
japaniſchen Behörden bildeten. Die Japaner 
ſollen bemüht ſein, das Volk durch Vertheilung 
einer großen Menge Silbers zu gewinnen. Ma 
verlaute, auf dieſe Weiſe ſeien allein in Söul 


ooo Peu verausgabt den 
ern belegten und durchzogenen Gegenden 
len ſchlechte ſanitäre Zuſtände herrſchen. Eine 
ide Zahl kranker japaniſcher Soldaten ſei von 
Angyang nach Chemulpo gebracht worden, wo 
© janitären Einrichtungen ebenfalls ſehr 
ungelhafte wären. 
Bei dem letzten Erdbeben in Japan ſind 
den Bezirken Sakata, Yamagata und Akami 
13000 Häuſer durch heftige auf einander 
ende Erdſtöße zerſtört worden. Nach den 
herigen Meldungen find 260 Perſonen ge⸗ 
M und eine große Anzahl verwundet worden. 


In den von 


Provinzielles. 
In Anerkennung der 


Culm, 25. Oktober. Ein Schadenfeuer, das 
Dank der günſtigen Witterung, auf den eigenen 
beſchränkte, entſtand geſtern Abend in dem 
m ſehr beliebten Hotel der Zuckerfabrik Unislaw. 
ſchöne Haus, welches in den letzten Jahren zu 
utenwohnungen umgebaut worden und durchweg 
hut war, füllte ſich allmählich derart mit Rauch, 
uad ein Verbleiben darin unmöglich wurde. Niemand 
inte die Urſache entdecken, bis ſchließlich das neue 
dach in hellen Flammen ſtand. Der Verluſt iſt dies. 
nicht gar bedeutend, da das Gebäude verſichert war 
die Habe der Bewohner zum größten Theil ge⸗ 
wurde. Leider wird das Leben eines Arbeiters 
klagen ſein, der durch einen Sprung aus dem 
ten Stockwerk wie todt zur Erde fiel. 
u Schwetz, 25. Oktober. Im Gaſthauſe zu Ehren. 
U kam es vorgeſtern zu einer Meſſerſtecherei. Zwei 
ert eingekehrte Gäſte geriethen in Streit; der Eine 
das Meſſer und brachte dem Stellmacher B. 
ere erhebliche Stiche bei. Auch die Wirthin, 
e Frieden ſtiften wollte, trug von dem Thäter, 
er der Tiſchler J. aus R. iſt, bedeutende Ver⸗ 
Nungen davon. Beide Verletzten hüten das Bett. 
* Thäter iſt angezeigt. 
„Dirſchau, 24. Oktober. Der beim hieſigen Stadt⸗ 
mte angeſtellte, in Rukoſchin ſtationirte Land⸗ 
träger Krzyzynski iſt vorgeſtern aus ſeinem Be⸗ 
ezirke, zu dem die Ortſchaften Ruloſchin und 
ſchau gehören, nicht zurückgekehrt und ſcheint 
üchtig geworden zu fein. Er hat zuvor drei Briefe 
den Herrn Poſtagenten Manske in Rukoſchin, 
Gaſtwirth Witting in Liebſchau und an feine 
u gerichtet, worin er um Verzeihung bittet und 
Abgcht kuodgiebt, ich im Rokittker See zu ers 
Bis jetzt iſt eine Unterſchlagung des Kr. 
da 86 Mk. feſtgeſtellt worben. Eine Umgehung 
1 Sees hat nichts ergeben, was auf einen Selbſt⸗ 
* ſchließen laßt, vielmehr ſcheint der, Umſtand, 
ſch Kr. vor feinem Verſchwinden c ber ber 
1 St hat, die Vermuthung der 8 „ zw beftätigen. 
der Wohnung des ungetreuen Beamten wurden 
Rei Sparkaſſen bücher, einige Briefe und bie U 
Aclaguah ul. . 
I Danzig, 24. Oktober, Der biefige Kaufmann St. 
ute zum 16. d. Mt. feine ſtandesamtliche Trauung 
. dem Städtchen Sch. in Ostpreußen beantragt. Die 
kaut wohnte etwa 2 Meilen von der Stadt entfernt. 
eiu feiner großen Verwunderung war zu dem ange⸗ 
uten Termin weder der Standesbeamte (Bürgers 
geiſter), noch deſſen Vertreter zugegen, da beide Herren 


e 


or der Bürgermeiſter von D., um die ftandesamt» 
e Trauung vorzunehmen. 

Carthaus, 24. Oktober. Der heute um 5 Uhr 
1 nlinnten Morgens nach Danzig abgehende Eiſen⸗ 
* 5 Nr. 609 erhielt gleich nach ſeinem Abgange 
de Verzögerung von etwa einer Stunde, weil bei 
an erſten Bahnüberwege an der Vanziger Chauſſee 
uuf dem Bahnkörper ſich ein Pferd befand, welches 
zan der Maſchine erfaßt und vom Zuge überfahren 
nd getödtet wurde. Wer der Eigenthümer des 
zlerdes ift, iſt nicht bekannt; vielleicht gehört es 
mer geſtern hier eingetroffenen Zigeunergeſellſchaft. 
llenſtein, 23. Oktober. Ein vor kurzem hier 
ezogener Bürger ſpielte mit zwei auswärtigen 
unden ein Loos der preußiſchen Klaſſenlotterie. 
etwa zwei Monaten erhielt er vom Inhaber des 
5 18 30 Mark als Gewinnantheil der dritten Ziehung, 
nd weil er dem Freunde vertraute, begnügte er ſich 
big em kleinen Gewinn. Auf einer Reife nach feinem 
füsberigen Wohnort fand nun unſer Allenſteiner zu⸗ 
ſalig in einem Reſtaurant die amtliche Gewinn⸗ 
vor und gewahrte zu ſeiner Beſtürzung, daß das 
„auf welches er mitſpielte, 10 000 Mark ges 
n habe. Sogleich begab er ſich zum Loos⸗ 
er, fand ihn aber nicht zu Hauſe. Auch ſeine 
eren ee ihn aufzufinden, ſind bisher er⸗ 
audlos geweſen. Die Angelegenheit ſoll der Staats⸗ 
Awaltſchaft unterbreitet werden. 8 
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4 . 

2 . nd 

du verpachten. 5 

* e ſagt die Expedition d. Zeitung 

7 Aab Zimmer Breiteſtraße 32, 2 Try. 

4 St, Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 2 

in fein möbl. Zim. nebſt Kabinet m 

Fes Penſion b. 3. v. Bäckerſtr. 11, part. 
AG. ml. im- ift für 10 DE. J. derm. 

ed. u. vorn. Zu erfr. Gerechteſtr. 21, I. I. 


eine bish. Wohnung (3 Zim., 3 K. ꝛc.) 
billig zu verm Korb, Brombergerſtr. 46. ee 


Erſte Etage 


miethen. 


v. 3 Zimmern =. 
auch möblirt, ſofort zu 
H. Simon, Breiteſtr. 7. 


4 


form 


leute ſich zur Hergabe eines ſolchen verſtehen. 


2 frdl. g. möbl. Vorderzimmer m. beſ. Eing. 
m. a. o. Burſchengel. v. ſ. z. v. Gerberſtr 18, l. 


Wohnung 


m Waldhäuschen find zur 85 
einige möbl. Wohnungen frei. 

8 0 oe nu) 
Lieben Sie 
einen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich, täglich mit: 1 
Bergmann’s Lilienmüch Seife. 
Bergmann & Co. in Oresden-adebeul. 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner.) 
ubeh., | Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 


alle Hautunreinigkeiten. a Stück 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


Aus dem Kreiſe Neidenburg, 74 


reits eingetroffen iſt. 

Von der Flatow⸗Bromberger Kreisgrenze, 
24. Oktober. In große Aufregung wurde am Sonn⸗ 
tag eine Familie in K verſetzt. Die einzige, ſchon 
ziemlich bejahrte Tochter hatte kein Glück in der Liebe, 
und nun wurde in der Zeitung ein Heirathsgeſuch er⸗ 
laſſen, worauf ſich einige Freier meldeten. Ein recht 
ſchneidiger Reſtaurateur ſollte der glückliche Ehemann 
werden und hielt natürlich über Vermögensverhältniſſe 
Anfrage. In dem Jawortſchreiben hatten nun in der 
Aufregung und Eile weder Eltern noch Tochter be» 
merkt, daß fie das Vermögen ftatt 1000 M. auf 
10000 M. angegeben hatten. Als nun am Sonntag 
die Hochzeit ſtattfinden ſollte und ſämmtliche Gäſte 
erſchienen waren, begab ſich der Bräutigam zu den 
Schwiegereltern und bat, 5000 M. vor der ſtandes⸗ 
amtlichen Trauung zu zahlen, die andere Hälfte könnte 
ja nach der Hochzeit gezahlt werden. Die Eltern 
ſahen den Schwiegerſohn fragend an, und erſt, als er 
ſein Verlangen durch das Schreiben glaubhaft machte, 
ſtanden ſie wie verſteinert da. Da der Vater nicht 
einmal 2000 M. geben konnte, ſo trat der Bräutigam 
zurück, und der arme Vater iſt nun für viele Jahre 
geſchädigt, da er ſich durch die Hochzeitseinrichtung 
in Schulden geſtürzt hat. 5 

Gneſen, 23. Oktober. Geſtern Nachmittag wurde 
die Wittwe G., welche hier in Dienſten ſtand, auf 
der Treppe im Haufe, in welchem ſich ein Deſtillations⸗ 
geſchäft befindet, todt aufgefunden; der Oberkörper 
war nach unten gerichtet. Es ſtellte ſich heraus, daß 
die Genannte ein beträchliches Quantum denaturirten 
Spiritus ausgetrunken hatte und dies mit ihrem 
Leben büßen mußte. Die G. war ſtark dem Trunke 
ergeben. 


Poſen, 25. Oktober. Die Konferenz zur Vor⸗ 
berathung der Satzungen für die Landwirthſchafts⸗ 
kammern ſprach ſich einſtimmig für Errichtung einer 
Landwirthſchaftskammer in der Provinz Poſen mit 
dem Sitze in Poſen aus. Die Kammer ſoll aus 
ſiebzig Mitgliedern beſtehen. 


Lokales. 


Thorn, 25. Oktober. 


— [Perſonalien.] Der Gerichtsaſſefſor 
Franz Krauſe in Thorn iſt zum Amtsrichter bei 
dem Amtsgericht in Coſel ernannt worden. 

— [Ehrenpreiſe für die beiten 
Schützen] eines jeden Armeekorps ſetzt be⸗ 
kanntlich der Kaiſer alljährlich nach den großen 
Herbſtmanövern aus, und zwar einen Ehren⸗ 
ſäbel für den beſten Schützen aus dem Offi ier⸗ 
korps und zwei Ehrenpreiſe, gewöhnlich beſtehend 
in goldenen Uhren, für die beiden beſten Schützen 
aus dem Unteroffizierſtande. Nach den hierüber 
eingelaufenen Berichten innerhalb des 17. 
Armeekorps ſind nunmehr als die beſten Schützen 
ermittelt: aus dem Offizierkorps Hauptmann 
v. Oppeln⸗Bronikowski vom Juf.⸗Regt. 
Nr. 61, aus dem Unteroffizierkorps Sergeant 
Schulz, vom Inf ⸗Regt. Nr. 128 und ilnters 
oſſizier Ebell vom Inf.⸗Regt. Nr. 21, w 
demnach die ausgeſetzten Chrenpreiſe erbai 
dürften. 

— [Das Tragen grau 
mäntel] ſoll demnächſt aud 
Avantageuren, Portepee⸗ Fähnrich 
jährig⸗ Freiwilligen geſtaltet werben. Der antel 
hat ſich nach dem einſtimmigen Urtheil der 
Sachverſtändigen ſo gut bewährt, daß nur der 
Koſtenpunkt bisher eine allgemeine Verwendung 
deſſelben auch für die Mannſchaften des 
preußiſchen Heeres verhindert habe. 

— [Reviſion derpreußiſchen 
Schlachthöfe.] Der Rektor der thierärzt⸗ 
lichen Hochſchule in Berlin, Prof. Dr. Diecker⸗ 
hoff, iſt vom Landwirthſchaftsminiſter mit einer 
Revision der preußiſchen Schlachthöfe betraut 
worden. Während er in den beiden letzten 
Monaten die weſtlichen Provinzen bereiſte, hat 
er ſich jetzt für mehrere Wochen nach dem Oſten, 
zunächſt nach Schleſien begeben. In Betracht 
kommen ganz beſonders die Schlachthöfe, welche 
die Erlaubniß zur Einfuhr fremdländiſchen 
Viehes beſitzen. Zweck der Reviſion it, ein 
einheitliches Urtheil darüber zu gewinnen, 
welche Einrichtungen in den Schlachthöfen vor⸗ 
handen bezw. noch zu kreffen find zur Befriedi⸗ 
gung des veterinär polizeilichen Jutereſſes. 

Diſtriktsſchau.] Der Zentral: 
verein der Weſtpreußiſchen Landwirthe beab⸗ 
fichtigt im nächſten Frühjahr hier eine Diſtrikts⸗ 
ſchau abzuhalten, vorausgeſetzt, daß ſich nicht zu fern 
von der Stadt ein geeigneter Platz hierzu 
findet. Da die Stadt keinen 
Nähe 
6 Hektar, jo iſt es wünſchens werth, 
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daß Privat: 
Seit 


von 4 Zimmern, Entree, 
Küche und Nebenräumen 


empfiehlt 


ber. vielen 


Platz in der 
beſitzt in der erforderlichen Größe von 


Eine anftändige tüchtige 


Verkäuferin 


er ſofort geſucht bei 
4 Herrmann Thomas, Thorn. 


=) früjlige Aumen 24 


A. Grubinska, Marienſtr. 13. 


Mädchen für den Vormittag 


verlangt Gerechteſtr. 30, part. rechts. 

Für ein Grundſtück Bromberger Vor⸗ 

ſtadt wird bei freier Wohnung ein Vice- 

Wirth geſucht. Off. u. A. an d. Exped. 

2 Wohnungen, 

jede 3 Zimmer mit ſämmtl. 
vermiethen Mauerſtr. 36. 


Jahren hat eine land wirthſchaftliche Au 


stellung hier nicht tallgefunden und es ware ers 


freulich, wenn das Projekt zur Ausführung käme. 

— [Ein Gebrauchs muſterl if ein⸗ 
getragen für die Firma Born und Schütze in 
Mocker auf einen Desinfektionsapparat für Ab⸗ 
wäſſer von Entwäſſerungsanlagen, welcher zur 
Einführung von Kalkmilch oder ähnlichen Des⸗ 
infektionsmitteln dient und durch Waſſer einer 
Waſſerleitung oder eines Reſervoirs betrieben 
wird. 

— [Stand der Cholera in Ruß⸗ 
land.] Die Gouvernements Plock, Grodno, 
Lomſha, Mohilew, Eſtland, Radom, Siedle, 
Koſtrama, Olonetz, Pſkow und Warſchau find 
ſämmtlich cholerafrei erklärt. 

— [Guſtav Adolf Gedenkfeier] 
Der evangeliſche Bund, Ortsgruppe Thorn, 
beabſichtigt, am Geburtstage Guſtav Adolfs 
(9. Dezember) eine öffentliche Feſtfeier zu ver⸗ 
anſtalten mit Vorträgen über die Bedeutung 
Guſtav Adolſ's für das deutſche Volk und mit 
muſikaliſchen Aufführungen. 

— [Städtiſches Schlachthaus.) 
In der Zeitvom 1. April bis 1. Oktober er. find 
geſchlachtet worden: 738 Ochſen, 810 Kühe, 
28 Pferde (45), 2509 Kälber, 2859 Schafe, 
5059 Schweine, 29 Ziegen; zuſammen etwa 2000 
Stück weniger als im vorigen Halbjahr, haupt⸗ 
ſächlich Schweine weniger. Die Einfuhr aus Ruß⸗ 
land iſt erheblich geringer geweſen. 

— [Unfälle] Geftern Abend ſtürzte der 
bei Herrn A. Granowski beſchäftigte Klempner⸗ 
geſelle Max safe von einem Bau herunter 
und erlitt einen Bruch des linken Armes. — 
Der Klempnergeſelle Heiſe, bei Herrn Auguſt 
Glogau beſchäfligt, verletzte ſich die Mittelfinger 
der rechten Hand mit einer Schlagſcheere und 
trug erhebliche Beſchädigungen davon. 

[Der Herbſtjahrmarkt,] der eine 
Woche dauert, hat mit dem heutigen Tage be⸗ 
gonnen. 

— [Temperatur] heute Morgens 8 Uhr 
7 Grad C. Wärme; Barometerſtand 
27 Zoll 6 Strich. 

— [Gefunden] ein Taſchenmeſſer in der 
Seglerſtraße, 30 ME, baar im Rathhaus, eine 
ſilberne Taſchenuhr ohne Ring als Fundgegen⸗ 
ſtand von der Staatsanwaltſchaft abgegeben, 
ein Kolli hellbraunes Packpapier in der Bader⸗ 


ſtraße. 

— [Eingeführt] wurden heute aus 
Rußland 88 Schweine. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,90 Meter über Null. 


PPTP 

tranäpnrt auf der Weichſel 
am 25. Oktober 

ſenblatt durch Jarocz, 1 Traft 1593 Kiefern⸗ 

tauerlaiien und Timber, 952 Klefern⸗Sleeper, 

Plangons, 1577 Eichen: einfache Schwellen, 
„be, 560 Blamiſer; S. Kopezinsſi durch 

„ 2 Traften 1265 Kiefern⸗Rundholz. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 26. Oktober. 
Fonds: feſter. 


Ruſſiſche Banknoten . 221,45 220,00 
Warſchau 8 Tage . . 18.15 217,80 
ge 3% Conſols. 93,80 93,70 
reuß. 3½% Gonfols 103,30 103,30 
Preuß. 4% Conſols. 105,800 105,0 
Polniſche Pfandbriefe 4½ , 67,400 67,70 
do. Liquid. Pfand 65,0 fehlt 
Weſtpr. Pfandbr. 3 neul. 1 100.25 100,20 
Diskonto⸗Comm.⸗Anth te 197,50] 195,40 
Deiterr, Banknoten 163,900 163,80 
eizen: Oktbr 126,75 127,25 
Mai 134,0 135,25 

Loco in New-Port 55¾ö8 568 

Roggen: loco 109,00] 109,00 
Oktbr. 108,00 108,50 

Dezbr. 110,25 111,00 

Mai 115,75 116,25 

Rüböl: Oktober 43,50 43,70 
Mai 44,40 44,50 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,30 51,60 
do. mit 70 M. do. 31,60] 31,90 

Oktbr. 70er 35,600 35,80 


N Mai 70er 37,40] 37,60 
Wechſel⸗Diskont 30%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 40%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 26. Oktober 
v. Portatius u. Grothe. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 50,25 Gd. —,— bez 

nicht conting. 70er , — „ 30,50 „ —.— 
r. Pen —.— * RT 

50 bis 80 


werden ſofort beſchäftigt von 


hofftraßſe 52. 


Strauch preiswerth verkauft. 


ubehör, 
oehle, 


E Drainage - Accordarbeiter 2 


tahl 


Eultur : Ingenieur. 
Schriftliche Anfragen in Thorn Kirch⸗ 


Holz -Verkauf. 


Im Weißhofer Walde (unmittelbar 
am Pionier -Uebungsplatz) werden täglich 
durch den Förſter Friese Kiefern⸗Kloben 
I. und II. EL, Knüppel, Stubben und 


zu f. möblirte Zimmer zu vermiethen | 9 
2 Breiteſtraße 41. 


Neueſte Nachrichten. 

Rom, 25. Oktober. Wie verlautet, hat 
Crispi mit Zuſtimmung des Königs das Ver⸗ 
ſammlungsrecht aufgehoben, nachdem der Prozeß 
von Mailand einen alarmirenden Bericht über 
den bedenklichen Fortſchritt der Sozialiſten in 
der Lombardei an die Regierung eingeſandt. 
Man befürchtet die Verhaftung mehrerer ſozia⸗ 
liſtiſcher Abgeordneten. 

Rom, 25. Oktober. Dr. Riſſo in Genua 
ſoll ein neues Mittel gegen Diphterie erfunden 
haben, welches noch wirkſamer iſt, als das 
Behring'ſche. 

Paris, 25. Oktober. Ein Telegramm aus 
Livadia an die ruſſiſche Botſchaft hebt be⸗ 
ſonders hervor, daß der Zar immer noch volles 
Bewußtſein beſitze. 

Paris, 25. Oktober. Der Armeeausſchuß 
der Kammer hat beſchloſſen, den Kriegsminiſter 
zur nächſten Sitzung einzuladen, um die Be⸗ 
gründung ſeines von der Preſſe ſo heftig an⸗ 
gegriffenen Beſchluſſes, eine gewiſſe Anzahl 
Mannſchaften der Jahresklaſſen 1891/92 vor 
der Zeit zu entlaſſen, von ihm ſelbſt zu hören, 
und ihm die Bemerkungen des Ausſchuſſes gegen 
dieſen Befehl vorzulegen. Dieſe Maßregel ſoll 
nämlich die Armee in ſehr erheblicher Weiſe 
ſchädigen. N 

Paris, 25. Oktober. Dem „Temps“ 
wird aus Cherbourg gemeldet, daß der Dampfer 
„Gabes“, welcher vorgeſtern den Hafen ver⸗ 
laſſen, um nach Madagaskar zu gehen, nach 
Cherbourg zurückkehren mußte, weil er geſtern 
von einem engliſchen Dampfer angerannt und 
ſchwer beſchädigt wurde. In Marinekreiſen 
werden allerlei Vermuthungen über dieſen Vor⸗ 
fall laut. — Obgleich zur Stunde noch keine 
amtlichen Mittheilungen aus Madagaskar vor⸗ 
liegen, glaubt man doch, daß die Expedition 
gegen die Howas unvermeidlich ſei. Die 
Meinung, daß die Howasregierung auf das 
Drängen Englands nachgeben werde, wird von 
der offiziöfen Preſſe dahin gedeutet, daß Eng⸗ 
land die kriegeriſche Löſung der Schwierigkeiten 
deshalb vermeiden will, weil eine ſolche 
zweifellos zur definitiven Beſetzung Madagaskars 
durch die Franzoſen führen würde. i 

Brüſſel, 25. Oktober. Hinſichtlich der 
am nächſten Sonntag in ganz Belgien ſtatt⸗ 
findenden Provinzialraths⸗Wahlen, werden aber⸗ 
mals große Agitationen betrieben. In den 
meiſten walloniſchen Provinzen ſtehen wieder 
drei Liſten einander gegenüber. i 

London, 25. Oktober. Unweit Peterhead 
flog der mit Pulver befrachtete ſchwediſche 
Dampferſchooner „Helene“ in die Luft. Die 
ganze Mannſchaft ſoll umgekommen ſein 
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Telegra, „iche Vepeſchen. 
Warſchau, 26. Oktober. Waſſerſtand 

der Weichſel geſtern 1,75, heute 2,00 Meter 
—— nn msn are 


Telephoniſcher Spesialdienn 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, den 26. Oktober. 


Berlin. Die Nachrichten über das Be⸗ 
finden des Zaren, die aus den verſchiedenſten 
Orten einlaufen, laſſen daſſelbe wieder weniger 
günſtig erſcheinen, wenngleich keine direkt beun⸗ 
ruhigenden Momente eingetreten ſind. Der 
Kaiſer hat in letzter Zeit wenig geſchlafen, die 
Anſchwellung des Unterleibes hat ſich bis zur 
Hüfte ausgedehnt. Während ſeines kürzlichen 
Wohlbefindens hatte der Zar eine längere 
Unterredung mit dem Thronfolger, in welcher 
er demſelben ein Abſchiedsmanifeſt an ſein 
Volk übergab. 


Petersburg. Außer den amtlichen 
Bulletins fehlen alle Nachrichten über das 
Befinden des Zaren, was große Beunruhigung 
hervorruft. In der Druckerei des Reichs boten 
iſt bereits ein Manifeſt in 200 000 Exemplaren 
gedruckt, das am Tage der Vermählung des 
Großfürſten⸗Thronfolgers vertheilt werden ſoll. 
Sicherem Vernehmen nach ſoll die Vermählung 
in Livadia erſt nach Ankunft des Großfürften 
Michael Nikolajewitſch, welcher zur Zeit im 
Kaukaſus weilt, ſtattfinden. Ueber das Befinden 
des Zaren kurſiren allerhand Gerüchte. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Vorzüglich kochende 


Z Erbſen, me 
geſchälte Victoria -Erbſen, 
große friſche Linſen, 
Aſtrachaner, Erbſen, 


J. G. Adolph. 


Husten 4 Heil 
( łruſt-Caramellen) 


von E. Ubermann, Dresden, jind 
das einzig beſte diätet. Genußmittel bei 
uften und Heiſerkeit. 

Zu haben bei: J. G. Adolph. 


9 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


1. Von der Königl. Staats⸗Anwaltſchaft 
hier iſt eine ſilberne Remontoir⸗Uhr 
mit Goldrand eingeliefert, welche von zwei 
Unbekannten beim Uhrmacher Philipp zum 
Verkauf angeboten, jedoch beim Nahen eines 


Polizeibeamten im Stich gelaſſen wurde. 


2. Am 12. d. Mis iſt auf dem hieſigen 


2 
Altſtädtiſchen uff ie et von 0 1 e me a er W E 8 2 5 2 r kr 2 | d > L 0 tt & r 5 2. 5 Sn Pe 
Beeihin mir gefunden weiden. 1. Har den leichten 1 . iehung am 9. November 1894 errn pi (Clavier). 
ie Verlierer bezw. Eigenthümer werden feſtgeſetzt, für den leichten Boden 120 Mk. 5 Ziehung am 9. a . . 
e dere auigskorkeri, An. sr Gellenb| pro ha (do W Ber meh 24 5000 ww Sanpttreifer 90,000 Mark. n Billets für nummerirte Plätze 4 8 


machung ihrer Rechte binnen drei Monaten 
an die unterzeichnete Polizei⸗Behörde zu 


wenden. 
Thorn, den 24. October 1894. 


Die Polizei- Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


1. In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 622 — frühere Nummer 
des Firmen⸗Regiſters des Königlichen 
Amtsgerichts zu Thorn —, woſelbſt 
die Firma 1. Lichtenstein mit dem 
Sitze in Culmsee und dem Inhaber 


hentenanis-Verkanf, 


Das Grundſtück Gremboczyn Nr. 66, 
/ Meile von Thorn, dem Vorſchuß⸗Verein 
in Thorn gehörig, fol in Rentengüter auf. 
getheilt werden. Die Parzellen ſind 8 bis 
16 Morgen groß, theilweiſe bebaut. Der 


I & 90,000 


Zur Uebernahme der Parzellen ift ein 
Baarvermögen von mindeſtens 600 Mk. er 
forderlich. Bau- Beihilfe gewährt der Vor⸗ 
ſchuß⸗Verein. Das Kapital übernimmt die 
Königliche Rentenbank gegen 4% unkündbare 
Rente. Die Parzellengrenzen zeigt Herr 
Gaſtwirth Baartz in Gremboczyn, die 
Verkaufsverhandlungen leitet 

Gustav Fehlauer in Thorn, 
Bevollmächtigter des Vorſchußvereins, 
E. G. m. u. H. 


ı bernhard Aan, 


1a 20,000 


zu Haben bei 


Mein Geſchäft 


Soncert Bulss . 


Mittwoch, 
November 1894. 


Karten A 3 Mk. bei 


U. 8. W. Original⸗Looſe a 3,25 Mark. 


90 000 Gr. Schneidemühl. Geld-Lotterie. 


5 0 Ziehung 13. und 14. Dezember 1894. 
4a 500 1 Haupttreffer 100,000 Mark. um 
u. S. W. Original⸗Looſe a 3,25 Mark 


Bernhard Adam, 


Walter Lambeck. 


Nur baare Geldgewinne! Ohne jeden Abzug sofort zahlbar! 


Concert 


Dienstag, den 30. October, ½8 U 
im grossen Saale des Artushofes 
gegeben von 


Frl. Barkowski Frl. Strahlend 


Stehplätze à 1,50 Mk, Schülerkar#f 
a 1 Mk. in der Buchhandlung 


E. F. Sch wart 
Kaufmänniſcher Verel 


Der diesjährige Unterricht in 
Buchführung und 
Handelswiſſenſchaſt 


beginnt Anfangs November. 
Koſtenbeitrag für jeden Lehrling 

Mitgliedern 10 Mark. von Nichtmitglie 

20 Mark. Bu 
Anmeldungen bei H. Loewens | 


für 50 Pfennig verkaufe. 


Kaufmann Itzig ae 1 4 7 \ Baderſtraße 1. 2 TR ‘ 
Culmsee eingetragen fteht, Folgendes | = 2 2 U — N IT 0 2 al Ul Der Vorſtand. 
eingetragen worden: 2 3EBank-undWechselgschäft.as 8 55 9 h h 
b eg 8 n 28, 3 befindet fich ſeit dem 4. Oktober d. F. Sc ützen aus, IR 
vom 18. October auf die Kauf⸗ empfiehlt ſich zum An; 
leute Moritz Lichtenstein und Max An- und Verkauf von rufſiſchen . in Thor Un, Mocker⸗Chauſſee Nr. 45, Nönigshg Rinderie 
Lichtenstein in Culmsee überge-| 8. Noten, allen Sorten Gffectem; Z. auf Ion dem Herrn Rathsummermeiſter E. Behrensdorff gehörigen Plage. . U 
gangen, welche dieſelbe unter der ſowie zur Discontiruug von ne Privatwohnung iſt Mocker, Rayonſtraßze De ivoli Königsberger Jecht a 
2 — I. Lichtenstein Söhne weiter . David Mareus I win. wi Cafe . 
. ͤ ꝛ / / r er ee 
19. Setober 1894 am 19. Oe⸗ 50.000 Mark ee 
tober 1894. ar CT T—dTFV00T0T0T0V—V—V—T—TVVVVV—V N 
2. In unſerem Geſellſchaftsregiſter et rw 73 . 10 8 0] 
iſt unter Nr. 1 folgende Eintragung erg PL ee gegen Hypothek H. Gotifeldt, Thorn, Seglerſtraße. | Nenes Ttablissement. | = 2 groß. Nur 1 - 
° 7 — 
„dene der Gefelfgaft: 1. Uickten- -e. Arad in Tbern.  Mannfactrwanren-, Bud. Mode-, Seinen und Böfche⸗Geſcaft .  n ü 
in 88 . ——— 91 Er —— — Tu f j d 6 uhr ab e 
Sig bet Geſelſcaſt: Culmsee, 1 Anzüge nach Maaß. | Fertige Her l „und Knaben- Anzüge, a u 
ältniſſe der Geſellſchaft: di 2 ie Ci 4 u un erw 
8 ir eſellſchaft: die * 3 3 Paletots, Reiſemäntel, Jaquetts bis zu den eleganteſten. . I Bomann, Schiller, g 
1, Kaufmann Moritz Lichtenstein, 5 . 4 1 
2. Raufmann Max Lichtenstein e Daher uni Mätchen- Janet, | Mäntel Pellerinen N. Meine 855 8 25 ich a 
be 5 wird als einziges Erzeugniss jahraus 5 bie 15 M. J ' Erinnerung, daß nur anſtändige meg u 
N 4 jahrein im einer der reellſten, Kleiderstoffe, f | Gardinen, ||! v. gutem Ruf mein Lokal a. d. Sonntaß u 
n ee aufs Beſte eingerichteten Fabriken | 30 Pf. dis 2 Mk. Hauskleider, Ballstoft lb. 18 Pf. bis 1.50 br. | kränzchen beſuchen dürfen. e a 
Die Befugniß zur Vertretung der bergeſtelt. Zur Verwendung [Teppiche,| | Läufer Bettvorleger, Tücher ud dle Beere . erſuch mich pet ( 
Geſellſchaft ſteht jedem der Geſell⸗ kommen in immer gleicher 4 bis 20 Mk. | | 20 bis 75 Pf. 10 Pf. bis 10 Mt ' Izuunterſtützen u. nur für d. Anſtand SR f 
ſchafter zu. Miſchung nur die edelsten Fr Tr Den denn e Ana 4 zu tragen. 5 Tanz t 
Eingetragen zufolge Berfügung vom een 40 PDS Di | E . 19 27 [ 18 8 0 8. 2 0 0 . W ee 
ST ee = [Sepp regen. [Tram] | Schürzem Ie W. Olkiewitz, dotel Malene 
. . 2,40 bis 7 Mk. 2 bis 5 Mk. 20 Pf. bis 1.50 Sn. | 1.00 bis Kut Einem ge:hrien Publikum von Nds er 
Köni liches Amts ericht. Wolihemden, Hosen, Blouſen, Bett-Inlett, Bezüge, | Stickerei ⸗Kleider, 1108, P 1 . e eee 3 
uigliches Amtsgericht. 10 5. 4.50 M. 146 200 f. ae e a „ Ara 
7 nn — 6 Pfd. ausgebackenes Br 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Wahl zur Ergänzung 
der Generalberſammlung 


Die Cigarre, rke: ©. 


| Vaaren neueſter Sendung bekannt billigſt. 


Santa Lucia 


M. Hapke's Nachf. (A. Nawratzkl 


Gr.⸗Mocker, Lindenſtraße 60. 


Reisfuttermehl, 


En SE Kaufen Sie Meininger 1 Mark-Loose. BE 


verdient darum allein schon den 
Vorzug vor jeder anderen, weil Die beſten und feinſten 


von Mk. 3 pr. 50 Ko an, nur waggonwei 
6. & O. Lüders, bamptreismühle, H 


Ein rein weißer 


Wir laden hierdurch diejenigen Mitglieder 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe, welche der 
III., IV. und V. Lohnklaſſe angehören, ein, 
zur Ergänzungswahl der Vertreter 


! 
1 
1 
1 
1 
N N f 
eben keine Fabrik im Stande iſt, T iet 
der Arbeitnehmer für die General⸗ elner Marke ihre ausſchließliche Anzug- und Nur Fox⸗ errier 
verſammlung in den unten genannten Sorgfalt zuzuwenden. Allein = ————— 350 2— mit ungeſtutzten Ohren und Schwanz en’ 
. au die sonstigen grossen Vor- Ueber Tieher „ Stoffe „„ laufen beudzugeben geben Belohnung dei. 
im Saale des Muſeums, Pauliner⸗ züge ftellen die Marke „Santa a Pfennig a 4 da) | 
ee ee ee an | BREITE ment „ 
zu erſche ahlrecht auszuüben. er jede andere Cigarre un 3 1 
Die Wahl der Vertreter der Kaſſen⸗ machen ſie zur Theodor Hoffmann Musikalien - Abonnement Kirchliche Nachrichten a 
ae a ne — 2 5 & 1 Gnitbus (gegr. 1820.) bei für Sonntag, den 28. Oetober 18 \ 
andes gemä 1 des Kaſſen⸗ öniei ieti roße uſter⸗Aus ſende 2 Pr x N N 
ſtatuts nach Lohnklaſſen, welche aus den e aller eee Mark aller_existirenden Marken! ee 5 Justus Wallis. Altſtädt. evangel. Kirche. 8 


Quittungsbüchern erſichtlich ſind. 

Jedes Mitglied hat ſein Quittungsbuch 
zum Wahltermine mitzubringen. Mitglieder, 
welche ohne Quittungsbuch erſcheinen, werden 
als unlegitimirt zurückgewieſen. Es wählen 
nur großjährige Mitglieder, welche im Beſitz 
der bürgerlichen Ehrenrechte ſind und zwar: 

die III. Lohnklaſſe 2 Vertreter, wo⸗ 
zu Termin anſteht Sonntag, den 28. Oe⸗ 
tober er., Vormittags 11½ Uhr, 

die IV. Lohnklaſſe 4 Vertreter, wo⸗ 
zu Termin anſteht Sonntag, den 28. Oc⸗ 
tober er., Vormittags 11¾ Uhr, 

die V. Lohnklaſſe 2 Vertreter, wozu 
Termin anſteht Sonntag, den 28. Oc: 
tober er., Nachmittags 12½ Uhr. 

Thorn, den 11. Oktober 1894. 


Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


„Zu einer Vorbeſprechung 
über die 


Wahl der Repräſentanten 


lade ich die wahlberechtigten Gemeinde⸗ 


Nachher Beichte: Derſelbe. 16 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachom 
Kollekte für die Lutherſtiftung 
Gemeinde. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für Bethaus in Rehhof. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 1 
Herr Diviſtonspfarrer Schöner mar 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. N 
Herr Pfarrer Hänel, 
Nachm. 5 Uhr kein Gottesdienſt. 
Evangel. Gemeinde in Mocker⸗ 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. m 
Herr Prediger Pfefferkorn, 
Nachher Beichte und Abendmahl. f 
Thorner Marktpreile 
am Freitag, den 26. 3 1894. 
Der Markt war ſehr gut beſchickt. » 


* Gegründet 1812 * 
G. Jaeger, Cottbus 
Tuchfabrikant 


versendet meterweise zu Fabrik- 
preisen — auch an Private: 


Cottbuser Buckskin 


Kamm am Cheviot u. Paletots. 
uster frei,  Prämiirt Wien 1873, 
Tausende Von Anerkennungnschreiben 
wie: Mit den mir übersandten 

Stoffen bin ich recht zufrieden. 
Dr. Rühl, Colmar, 


Aussteuern 4 
in Möbel und Polsterwaaren 


liefert zu Fabrikpreiſen frachtfrei 
Max wunderlich, Stolpe i. Pomm. 


Fabrik für Wohnnngseinrichtungen. 


Muſter⸗Album franco zur Anſicht. 
Mein Atelier für feine 


Damenſchneiderei 
empfehle den geehrten Damen bei d. bevor⸗ 
ſtehenden Winter⸗ u. Ballſaiſon aufs 
Angelegentlichſte. 

Sämmtliche Koſtüme werden nach der 
neueſten Mode aufs Sauberſte bei mäßigen 
Preiſen angefertigt. 

Marie Mirowska, 

akadem gepr. Modiſtin, 


Die „Marke: © 
* 
Santa Lucia 
in der Hülſe 
bat entzückendes Aroma und 
schönsten Brand, fie verurſacht selbst 
bei forcirtem Rauchen feine Folge» 
erſcheinungen als Heiſerkeit und 
Verſchleimung, Beſchleunigung der 
Herzthätigkeit ꝛc., sie wirkt 
vielmehr äusserst wohlthuend 
und belebend auf den Or- 
ganismus ein. 
„Santa Lucia" (Schutz ⸗ 
marke Hülſe) ift käuflich (50 Pig 
für 58 tück) in den durchplakate 


kenntlich gemachten Depots. 
In Thorn bei: St. Koblelskl; 
General⸗Vertrieb: 
Fra ain. 


„ ˙ r r AREA u A re FE 


7 tn REN BP ——. ͤ An A N 
Standesamt Mocker. 
Vom 18. bis 25. October 1894 find gemeldet: 
A. als geboren: 

J. Ein Sohn dem Ei enthümer Ignatz 
Beszezynski⸗Rubinkowo. 2 Eine Tochter 
dem Arbeiter Julius Blaszliewicz⸗Colonie 


mitglieder auf - Weißhof. 3. Ein Sohn d leiſchermeiſter nene Rindfleisch Kilo 
Sonnabend, den 27. d. Mts., 3:33 EI Vincent Smenkek N Eine Tocher dem 9 1 d Ki d fl id Kalbfleiſch 
. T— , nnn 
n die Aula de emeindehauſes er⸗ i tbeiter Stanislaus Nikolaiski. . 
En stm. r. med. Hopeſ z Ss va Sein; Scren ser | es e Kr | 
orn, 3 . ee ohn dem Arbeiter Franz . 
Der Vorſitzende homöopathischer Arzt I Lanewstt. 6. Ein Sohn dem Arbeiter“ Ein gut erhaft. Nepoſttorium, Schleie 0 
des Nepräſentanten-Coſſegiums. in Magdeburg Sprechstunden 8-10 Uhr. IJ Sodann Müller. Fombauk und Schreibpult tg 4 
Adolph Jacob. Auswärts brieflich. b. als geſtorben: iſt billigſt zu verkaufen echte R 
TI _ 10 8 * Meliwek- Colonie Weißhof, „Breiteſtraße II. J. Hirschberger. — he Shot 
| er gm i T gb erhalte großer u 
Weſler Celd⸗Lollerie, Kaunarz e Wan d , e ee ee | [äln ei 
5 r er.; nN 1 4. au 1% . 
e ee Kane a ht 33 Loewenson; | suid, 1,33 soft Rollwagen Fate ale 110 
Danziger Kirchbau! Lotterie; E. zum . : l 8 ; 
nr tal e Rover. e.; Boofe a ME. 1,10, Breitestrasse 21, N. ge e ee iſt 1 5 1 7 an, Frnae Paar 
Ziebung is 29. Miöbe x f Hauptgewinn: — hri, 21 Helene Winograckl. 2. Schuhmacher errmann Thorn. Butter Kilo 
Pale 


heophil T 
Mk. 25009, 10000; Looſe a Mk. 1,10. zewska. rzeelakiewie; und Johanna 


; u. eichene* Ei 
Die Haupt⸗Agentur: Oskar Drawert, Kiefern n 5 Gbeter 


u. Bohlen 


d. ehelich find verbunden: 


Mal- Unterricht 


A tner 3 — 
Altftadtifcher Markt. 1, Altfiger Julius Gottwald mit Amalie 88. > 

II mi au obge Koafon ertheitt 8 Sau-Rubi N 1 ze verk. billigſt auf unſ. Holzplatz. 

1 möb immer mit auch ohne Penſion Anny Hellmann, Brückenstraße 16. inkowo. 2. Arbeiter Richard Lietz 


zu vermiethen Koppernikusſtr. 24. 1 Trp. mit Anna Strzelecka. G. Prowe & Co. 


Druck der Buchdruckereſ „Thorner Oſtdentſche Beitung”, Verleger: N. Schirmer in Thorn. 


. ̃ ˙ eis WE -EeBBEER 
DEE” Hierzu eine Lotterie-Weilag 


